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Liu Jen-Kai

Der neue stellvertretende 

Ministerpräsident

Zhu Rongji

Auf der 4. Tagung des VII. Nationalen 

Volkskongresses (NVK) am 8. April 

1991 wurden zwei neue stellvertreten­

de Ministerpräsidenten gewählt: Zhu 

Rongji, der bisherige Bürgermeister 

und Parteisekretär von Shanghai, und 

Zou Jiahua, Leiter der Staatlichen Pla­

nungskommission. Ferner wurde Au­

ßenminister Qian Qichen (Jg. 1928) 

Staatsratskommissar. Für Zhu Rongji 

entschieden sich 2.547 der 2.673 stimm­

berechtigten Abgeordneten.1 Zhu 

Rongji (Jg. 1928) und Zou Jiahua (Jg. 

1926) treten an die Seite von Tian Ji- 

yun (Jg. 1929), die frühere rechte 

Hand des gestürzten ZK-Generalse- 

kretärs Zhao Ziyang, Wu Xueqian (Jg. 

1921), ehemaliger Außenminister und 

ein Schützling des verstorbenen ehe­

maligen ZK-Generalsekretärs Hu 

Yaobang, und Yao Yilin (Jg. 1917), 

ehemaliger Leiter der Staatlichen Pla­

nungskommission, auf den sich Mini­

sterpräsident Li Peng (Jg. 1928) stützt. 

Damit gibt es in der Volksrepublik 

China jetzt fünf stellvertretende Mini­

sterpräsidenten. Die Arbeitsteilung im 

Staatsrat könnte so aussehen, daß Zou 

Jiahua anstelle des alternden Yao Yilin 

ständiger stellvertretender Minister­

präsident wird und für die umfassende 

Wirtschaftsarbeit (dazu gehört die Un­

tersuchung über die Verbindung von 

Plan- und Marktwirtschaft) verant­

wortlich zeichnet. Zhu Rongji würde 

für die wirtschaftliche Strukturreform 

und die Politik der Öffnung nach au­

ßen zuständig sein, Tian Jiyun weiter­

hin für die Landwirtschaft, und der Be­

reich der Außenpolitik, um den sich 

Wu Xueqian kümmert, würde von 

Qian Qichen übernommen werden.2 

Zhu Rongji gilt neben Zou Jiahua als 

aussichtsreicher Kandidat für die 

Nachfolge im Ministerpräsidentenamt, 

falls es nach dem XIV. Parteitag im 

nächsten Jahr zu größeren Umbildun­

gen in der Regierung kommt.

Zhu Rongji hat einen immensen Auf­

stieg erlebt, wenn man bedenkt, daß er 

vor dreieinhalb Jahren lediglich stell­

vertretender Parteisekretär war. Er ist 

noch nicht einmal Mitglied des Zen­

tralkomitees (ZK), sondern lediglich 

Kandidat. Daß ein ZK-Kandidat zum 

stellvertretenden Ministerpräsidenten 

aufsteigt, hat es bisher nur einmal in 

der Kulturrevolution im Falle von Sun 

Jian gegeben: er war Kandidat des X. 

ZK und wurde 1975 zum stellvertre­

tenden Ministerpräsidenten gewählt.

Vor der 4. Tagung des VII. NVK kur­

sierten Gerüchte, daß Yao Yilin und 

Wu Xueqian als stellvertretende Mini­

sterpräsidenten zurücktreten würden. 

Da dies aber in der augenblicklichen 

Situation als Zeichen politischer Insta­

bilität hätte gedeutet werden können, 

entschied man sich anscheinend für 

das Nachrücken neuer Politiker und 

gegen das Ausscheiden alter Politiker.3 

Diese Neubesetzungen im Staatsrat 

der VR China kamen überraschend, 

denn noch Anfang März diesen Jahres 

hatten Ministerpräsident Li Peng und 

das für den Ideologiebereich zuständi­

ge Mitglied des Ständigen Ausschusses 

des Politbüros, Li Ruihuan, groß ange­

kündigt, es werde auf der NVK-Ta- 

gung zu keinen personellen Verände­

rungen kommen. Im selben Sinne äu­

ßerten sich zwei weitere Mitglieder des 

Ständigen Ausschusses des Politbüros: 

Song Ping auf einer Kaderkonferenz 

und Qiao Shi während einer Inspek­

tionsreise in Yunnan. Ausschlaggebend 

für einen anderen Verlauf war an­

scheinend wieder einmal das Eingrei­

fen Deng Xiaopings. Am 20. März 

1991 soll er zu Li Peng und dem NVK- 

Vorsitzenden Wan Li gesagt haben: 

"Gegenwärtig konzentriert sich der 

Druck der Hauptarbeit anscheinend 

auf den Staatsrat, und die Last wiegt 

sehr schwer. Ihr solltet einmal überle­

gen, ob man, von der praktischen Ar­

beit ausgehend, bei den stellvertreten­

den Ministerpräsidenten und Staats­

ratskommissaren eine Ergänzung vor­

nimmt. Über meine Meinung soll das 

Politbüro entscheiden und sehen, ob 

das notwendig ist oder nicht." Am dar­

auffolgenden Tag trat dann prompt das 

Politbüro zu einer Sitzung zusammen, 

und am 22. März begann die Nachricht 

von personellen Veränderungen seine 

Runde zu machen.4

ZK-Generalsekretär Jiang Zemin, der 

sich für Zhu Rongji verwandt hat, ist 

sicherlich sehr zufrieden über die Wahl 

des neuen stellvertretenden Minister­

präsidenten, mit dem er in Shanghai 

zusammengearbeitet hat. Da Jiang 

Zemin weder in der Armee noch in 

der Partei über eine Gefolgschaft ver­

fügt, dürfte ihm Zhu Rongji als Stütze 

für seine Position höchst willkommen 

sein. Beobachter der chinesischen In­

nenpolitik in Hongkong und Taiwan 

sprechen in jüngster Zeit ständig von 

der "Shanghai-Bande" (Shanghai 

bang). Zu ihr werden Kader gerechnet, 

die entweder in Shanghai geboren oder 

deren Lebensweg eng mit dieser Stadt 

verknüpft ist. Bisher hat in der Ge­

schichte der Volksrepublik nur die 

"Viererbande" in der Kulturrevolution 

eine richtige Fraktion gebildet; ihre 

Machtbasis war auch Shanghai. Seit 

Jiang Zemins Berufung in die Zentrale 

im Sommer 1989 wurde eine ganze 

Reihe von aus Shanghai stammenden 

Kadern nach Beijing versetzt. Nach 

Statistiken sollen in den Partei- und 

Staatsorganen von den in den letzten 

zwei Jahren in die Zentrale geholten 

Kadern der mittleren Ebene und auf­

wärts 40% aus Shanghai stammen.5 

Die in Beijing ansässigen Shanghaier 

Kader werden wegen ihrer Machtfülle 

auch schon "kleiner Staatsrat" genannt. 

6 Jiang Zemin und Zhu Rongji könn­

ten sich mit Chinas oberstem Sicher­

heitschef Qiao Shi (Schul- und Univer­

sitätszeit in Shanghai und einer der 

Organisatoren der dortigen Unter­

grundarbeit) sowie mit Zou Jiahua und 

Qian Qichen (beide in Shanghai gebo­

ren) verbinden und allmählich eine po­

litische Macht bilden.7 Auch der stell­

vertretende Ministerpräsident Wu
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Xueqian wurde in Shanghai geboren 

sowie ein weiterer Spitzenpolitiker der 

Volksrepublik, der aber verständli­

cherweise nicht zur "Shanghai-Bande" 

gezählt wird: Ministerpräsident Li 

Peng. Der Kern der "Shanghai-Bande" 

mit Zhu Rongji, Zou Jiahua und Qian 

Qichen könnte als Stütze für das von 

Jiang Zemin zu organisierende "En­

semble" (bandi) dienen, andererseits 

hätte diese Fraktion der im Vergleich 

zu Li Peng geistig relativ aufgeschlos­

senen Politiker die Möglichkeit, im 

Staatsrat Li Peng niederzuhalten.8

Nach der Ernennung Zhu Rongjis zum 

stellvertretenden Ministerpräsidenten 

gab es personelle Umbesetzungen in 

Shanghai. Sein Nachfolger als Bürger­

meister wurde der stellvertretende 

Bürgermeister Huang Ju (Jg. 1938), 

und Parteichef der Stadt der stellver­

tretende Parteisekretär Wu Bangguo 

(Jg. 1941).

Als Ministerpräsident Li Peng dem 

Nationalen Volkskongreß den Antrag 

auf Ernennung Zhu Rongjis zum stell­

vertretenden Ministerpräsidenten vor­

legte, lobte er ihn, weil er "mit der 

wirtschaftlichen Situation unseres Lan­

des relativ vertraut ist. Er ist voller 

Hingabe für seine Sache, und bei der 

Arbeit ist er kühn und entschlossen; er 

bricht mutig Neuerungen Bahn, und 

bei der Regelung von Problemen ist er 

solide."9 Über die Haltung Zhu 

Rongjis und der beiden anderen politi­

schen Aufsteiger Zou Jiahua und Qian 

Qichen bei der Niederschlagung der 

Massendemonstrationen 1989 merkte 

Li Peng wohlwollend an, sie hätten "in 

den Kämpfen der Beendigung der Un­

ruhen und bei der Befriedung des in 

Beijing stattfmdenden konterrevolutio­

nären Aufruhrs 1989 einen festen und 

klaren Standpunkt bezogen. Mit dem 

Zentralkomitee der Partei haben sie 

Einmütigkeit bewahrt und die vom 

Zentralkomitee ergriffenen Maßnah­

men unterstützt." 10 Mit der Verein­

nahmung dieser drei Politiker, die 

nicht in die Niederschlagung der De­

monstrationen durch das Militär invol­

viert waren, auf seine Position will Li 

Peng ohne Frage demonstrativ auf die 

Einheit der Führung nach dem 4. Juni 

hinweisen und Widersprüche innerhalb 

der Parteispitze kaschieren.

gilt als entschiedener Verfechter wirt­

schaftlicher Reformen. Bei Ausländern 

ist er wegen seiner offenen Redeweise 

und seiner pragmatischen Art, seines 

Humors und seiner Zuversicht gut an­

gesehen. Ein westlicher Diplomat 

nannte ihn den "besten PR-Mann der 

KP".11 Auch die Bevölkerung Shang­

hais respektiert und schätzt ihn. In den 

Augen der Shanghaier soll er der be­

eindruckendste Bürgermeister nach 

Gründung der Volksrepublik gewesen 

sein, nur noch übertroffen von Chen 

Yi, dem ersten Bürgermeister der 

Stadt nach 1949.12

Zhu Rongji gilt als einer der wenigen 

älteren Führungspersönlichkeiten in 

China, der die Marktmechanismen und 

die Probleme, denen sich die Wirt­

schaft gegenübersieht, versteht. Viele 

Jahre hat er in der Staatlichen Pla­

nungskommission und der Staatlichen 

Wirtschaftskommission gearbeitet. 

Zwar ist Zhu Rongji ein Befürworter 

des Bankrotts unwirtschaftlicher 

Staatsbetriebe und hat sich für die 

Einführung der Börse in Shanghai En­

de 1990 eingesetzt, doch sieht er im 

Staatseigentum nach wie vor die 

Hauptstütze der chinesischen Wirt­

schaft.13

Im Westen wurde Zhu Rongji auch 

schon "Chinas Gorbatschow" genannt. 

Dazu meinte er in einem Interview mit 

der Herausgeberin von The China Bu­

siness Review: "Ich bin darüber nicht 

glücklich. Ich bin Chinas Zhu Rongji, 

nicht Chinas Gorbatschow."14 Zu an­

derer Gelegenheit formulierte er seine 

Ansicht zu diesem Beinamen geschickt 

so: "Wenn ich Chinas Gorbatschow 

wäre, wäre ich jetzt in ganz schönen 

Schwierigkeiten."15

Die Wahl Zhu Rongjis zum stellvertre­

tenden Ministerpräsidenten wird als 

letzte Trumphkarte Deng Xiaopings 

angesehen, um ein reformerisches Ge­

gengewicht in der Regierungsspitze zu 

den konservativen Verfechtern der 

Planwirtschaft wie dem Ministerpräsi­

denten Li Peng und dem stellvertre­

tenden Ministerpräsidenten Yao Yilin 

zu schaffen. Zhu Rongji soll das zweite 

Stadium von Deng Xiaopings Reform­

programm überwachen und den Ge­

schäftsbereich der Politik der Öffnung 

nach außen einschließlich der Entwick­

lung der Industriezone Pudong und der 

anderen geöffneten Küstenstädte 

übernehmen. Die Versetzung Zhu 

Rongjis in die Zentrale soll auf den

Vorschlag Jiang Zemins und vor allem 

auf Verlangen von Deng Xiaoping er­

folgt sein,16 der sich im letzten und 

in diesem Jahr in Shanghai aufhielt. 

Deng Xiaoping, der sein Werk der 

wirtschaftlichen Reformen gesichert 

sehen will und dem das Tempo dafür 

nicht schnell genug ist, führte im Früh­

jahr diesen Jahres längere Unterre­

dungen mit Zhu Rongji in Shanghai 

über das Einbringen von mehr Re­

formelementen in den achten Fünfjah- 

resplan (1991 bis 1995). Im Gespräch 

mit Zhu Rongji und anderen leitenden 

Kadern lobte er die in Shanghai gelei­

stete Arbeit: "Shanghai hat eine glän­

zende revolutionäre Tradition, das ist 

euer unbezahlbarer Schatz ... Die Par­

tei und die Bevölkerung von Shanghai 

haben für die Sache der chinesischen 

Revolution Beiträge geleistet; weil ihr 

euch darum verdient gemacht habt, 

wird die Last in Zukunft noch schwe­

rer sein ... Jiang Zemin ist vor zwei 

Jahren in die Zentrale gekommen. 

Überall und in jeder Hinsicht ist die 

Resonanz sehr gut. Alle meinen, es 

war richtig, den Genossen Jiang Zemin 

zu wählen. Man kann sagen, auch das 

war ein weiterer Beitrag Shanghais für 

das ganze Land."17 Andere Partei­

veteranen wie Staatspräsident Yang 

Shangkun, der Vorsitzende der Zen­

tralen Beraterkommission Chen Yun 

und der frühere Vorsitzende des Na­

tionalen Volkskongresses Peng Zhen 

besuchten ebenfalls Zhu Rongji in 

Shanghai.18 Sie haben dann wohl 

die Entscheidung Deng Xiaopings, 

Zhu Rongji in die Zentrale zu holen, 

abgesegnet.

Die Zeit von 1928-1987

Zhu Rongji wurde am 1. Oktober 1928 

in Changsha (der Geburtsort Mao Ze­

dongs, Shaoshan, liegt ganz in der Nä­

he) in der Provinz Hu’nan als Sohn ei­

ner armen Familie geboren. Weil seine 

Schulleistungen gut waren und seine 

Eltern mittellos, bekam er ein Stipen­

dium, so daß er die Hochschule absol­

vieren konnte. 1947 bestand er die 

Aufnahmeprüfung für die Abteilung 

für Elektromaschinenbau der Techni­

schen Hochschule Qinghua in Beijing. 

In eben dem Jahr schloß der heutige 

ZK-Generalsekretär Jiang Zemin sein 

Studium - ebenfalls im Fach Elektro­

maschinenbau - in Shanghai ab. Zhu 

Rongji war - wie Jiang Zemin in 

Shanghai - aktiv in der von der Kom­

munistischen Partei Chinas (KPCh) 

Der energische und dynamische Zhu 

Rongji, der wegen seiner zupackenden, 

entscheidungskräftigen Art auch den 

Spitznamen "Ein-Schnitt-Zhu" trägt, 
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geleiteten Studentenbewegung tätig, 

und zwar ab Dezember 1948. Er wurde 

zum Vorsitzenden des Studentenaus­

schusses gewählt.19

Im Oktober 1949, im 3. Studienjahr 

und im Monat der Ausrufung der 

Volksrepublik China, trat Zhu Rongji 

in die KPCh ein. 1951 schloß er sein 

Studium ab. Er wurde nach Nordost­

china geschickt, wo er als stellvertre­

tender Direktor des Büros für Produk­

tionsplanung der Planungsabteilung 

des Industrieministeriums der Volks­

regierung Nordostchina arbeitete.20 

Nach 195221 arbeitete er im Büro 

für Brennstoffenergie, im Büro für syn­

thetische Materialien und im Büro für 

Maschinenbau der Staatlichen Pla­

nungskommission, die dem Staatsver­

waltungsrat (später in Staatsrat umge­

wandelt) unterstand, und wurde Grup­

penleiter und stellvertretender Abtei­

lungsleiter. Wegen seiner Teilnahme 

an der Bewegung der freien Mei­

nungsäußerung wurde Zhu Rongji 

1957 als "Rechter" eingestuft. In der 

Kulturrevolution schickte man ihn 

dann für fünf Jahre zur Umerziehung 

durch Arbeit aufs Land. 1975 bis 1978 

arbeitete er als stellvertretender Direk­

tor und stellvertretender leitender In­

genieur des Büros der Elektrizitäts- 

Fernmelde-Gesellschaft im Rohramt 

unter dem Ministerium für Erdölindu­

strie. Von 1978 bis 1979 hatte er das 

Amt des Direktors des Instituts für In­

dustriewirtschaft unter der Akademie 

der Sozialwissenschaften inne.22 1979 

wurde Zhu Rongji nach seiner vollen 

politischen Rehabilitierung in die 

Staatliche Wirtschaftskommission, 

ebenfalls ein Organ unter dem Staats­

rat, versetzt und war als stellvertreten­

der Direktor eines Büros tätig. 1982 

wurde er Mitglied dieser Kommission 

und Direktor des Büros für technische 

Umgestaltung. Im August 1983 stieg er 

zum stellvertretenden Direktor der 

Staatlichen Wirtschaftskommission auf 

und wurde stellvertretender Sekretär 

der Parteiorganisation in der Kommis­

sion. Über vier Jahre war er der zweite 

Mann in der Wirtschaftskommission. 

Im April 1984 wählte man Zhu Rongji 

zum stellvertretenden Vorstandsvorsit­

zenden der Chinesischen Gesellschaft 

für Industriewirtschaft. Im Mai des 

Jahres übernahm er noch das Amt des 

Direktors des Instituts für Wirtschafts­

verwaltung der Technischen Hoch­

schule Qinghua. Er war auch Professor 

dieser Hochschule. Im September 1987 

wurde er stellvertretender Vorstands­

vorsitzender der Stiftung zur Förde­

rung von Wissenschaft und Technolo­

gie und zur Wirtschaftsentwicklung. Im 

November 1987 wählte man ihn zum 

Kandidaten des XHI. Zentralkomitees. 

Vor der 5. Plenartagung des XIII. ZK 

im November 1989 war Zhu Rongjis 

Einzug in das Politbüro als möglich 

angesehen worden, doch sollen die 

konservativen Kräfte in der Partei da­

gegen opponiert und General Yang 

Baibing, Direktor der Hauptabteilung 

für Politik der Volksbefreiungsarmee, 

favorisiert haben. Am Ende sei ein 

Patt entstanden, und keiner von beiden 

kam in das Politbüro 23

Zhu Rongji in Shanghai (1987-1990)

Im Dezember 1987 erfolgte Zhu Rong­

jis Versetzung nach Shanghai.24 Partei­

sekretär und Bürgermeister der Stadt 

war damals der jetzige ZK-Generalse- 

kretär Jiang Zemin. "Ich bin ... vom 

Staatsrat nach Shanghai geschickt wor­

den, um dem Genossen Jiang Zemin 

zu helfen, die Wirtschaftsarbeit anzu­

packen", so Zhu Rongji im März 1988 

auf einer Pressekonferenz in Beijing.25 

Die anderthalbjährige Zusammenar­

beit zwischen den beiden Politikern 

soll gut gewesen sein. Zhu Rongji sagte 

über sich, er hätte lange Zeit in den 

zentralen Abteilungen gearbeitet und 

sein globales Bewußtsein sei stark, 

aber es mangele ihm an Erfahrungen 

in der Basisarbeit26 Deshalb inspizier­

te er gleich nach seiner Amtsaufnahme 

in Shanghai Fabriken und Dörfer und 

berief eine Reihe von Foren ein, um 

sich über die gesellschaftlichen und 

wirtschaftlichen Verhältnisse der Stadt 

zu informieren. Zhu Rongji hatte am 

28. Dezember 1987 zunächst das Amt 

des stellvertretenden Sekretärs des 

Shanghaier Stadtparteikomitees über­

nommen, bis er am 25. April 1988 auf 

der 4. Vollversammlung der 1. Tagung 

des IX. Shanghaier Volkskongresses 

als Nachfolger Jiang Zemins zum Bür­

germeister gewählt wurde.27 Jiang 

Zemin blieb Parteisekretär der Stadt. 

Als dieser im Juni 1989 nach dem 

Sturz von Zhao Ziyang neuer ZK-Ge- 

neralsekretär wurde, übernahm Zhu 

Rongji im August auch Jiang Zemins 

Posten des Sekretärs des Shanghaier 

Stadtparteikomitees und des Ersten 

Sekretärs des Parteikomitees der Gar­

nison Shanghai.

Weitere Ämter/Posten Zhu Rongjis:

Leiter der Shanghaier Delegation 

und Mitglied des Präsidiums bei der 

1. Tagung des VH. NVK (März

1988)

- Leiter der Shanghaier Kommission 

für ausländische Investitionsarbeit 

(ab Juni 1988)

- ständiger Direktor der China Inter­

national Trust and Investment Cor­

poration (CITIC) (ab 11. Juli 1988)

- Vorsitzender des Komitees für 

Volksbewaffnung (ab 26. Januar

1989)

Zhu Rongji fand die Wirtschaft Shang­

hais in einem desolaten Zustand vor. 

Die wirtschaftliche Lage der Stadt hat­

te sich in den 80er Jahren zusehends 

verschlechtert. Die industrielle Zu­

wachsrate Shanghais betrug 1987 nur 

6,8% und lag damit weit unter dem 

landesweiten Durchschnitt von 14,6%. 

Im 1. Vierteljahr 1988 stieg sie im 

Vergleich zum 1. Quartal 1987 zwar 

um 4,7%, lag damit aber unter dem 

landesweiten Durchschnitt von 16,7%. 

Die erste Position, die Shanghais indu­

strielle Produktionsmenge eingenom­

men hatte, mußte die Stadt bereits 

1985 an die Provinz Jiangsu abgeben. 

Auch die Einnahmen der Stadt nah­

men ab. Von 1980 bis 1988 verringer­

ten sie sich jedes Jahr mit Ausnahme 

der drei Jahre von 1983 bis 1985. 1987 

betrugen die finanziellen Einnahmen 

Shanghais 16,51 Mrd. Yuan, das waren 

6,3% weniger als 1986.28 Zhu Rongji 

gelang es in seiner Zeit als Bürgermei­

ster, die marode Wirtschaft wieder et­

was anzukurbeln.

Am 30. März 1988 beantwortete Zhu 

Rongji in Beijing als Leiter der Shang­

haier Delegation bei der 1. Tagung des 

VII. NVK Fragen in- und ausländi­

scher Journalisten zu dem langsamen 

Wirtschaftswachstum und unzurei­

chenden Investitionsumfeld der Stadt. 

Die industrielle Entwicklung Shang­

hais, so Zhu Rongji, sei in den letzten 

Jahren nicht nur langsamer als die der 

Provinz Guangdong gewesen, sondern 

die Stadt trage hier sogar die Schlußla­

terne im ganzen Land. Dieses Problem 

sei im Verlauf des Reformprozesses 

entstanden, es habe historische, aber 

auch einige andere Ursachen. Shang­

hai sei vor allem eine Stadt der verar­

beitenden Industrie. Früher habe die 

Stadt nach dem staatlichen Plan 80% 

der Rohstoffe zugewiesen bekommen, 

jetzt nur noch 30%, und die Preise für 

Rohstoffe seien überall gestiegen. 

Zwei Drittel der in Shanghai herge­
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stellten Produkte würden nach außer­

halb gehen, deshalb könne das Ent­

wicklungstempo nicht schneller wer­

den, und so befänden sich die Finanzen 

in einem permanenten "Erdrutsch". 

Das seien die wichtigsten objektiven 

Faktoren. Auf der anderen Seite hätte 

Shanghai früher bei den Finanzen mit 

der Zentrale zusammen aus dem "ei­

sernen Reisnapf' gegessen. Seit der 

Befreiung hätte die Stadt zur Unter­

stützung des ganzen Landes und von 

Provinzen und provinzfreien Städten 

400 Mrd. (!) an Finanzen nach oben 

abgeführt. Das sei ein notwendiger 

Beitrag gewesen, habe aber die eigene 

Entwicklung der Stadt beeinträchtigt. 

Durch den Ende 1987 von der Zentrale 

gefaßten Entschluß, in Shanghai die 

Politik der vollen Verantwortung für 

die Finanzen durchzuführen, werde 

sich die Situation allmählich bessern. 

Zu den ausländischen Investitionen 

merkte Zhu Rongji an, daß das Zen­

tralkomitee und der Staatsrat verlangt 

hätten, Shanghai solle 10 bis 20 Mrd. 

US$ anziehen. Gegenwärtig seien es 

aber nur 1,8 Mrd.US$, so daß man ei­

ne Zunahme um das Zehnfache errei­

chen müsse. Zhu Rongji kündigte an, 

daß Shanghai die bürokratischen Bar­

rieren für ausländische Investitionen 

drastisch abbauen wolle. "Wir werden 

bestimmt in einem halben bis einem 

Jahr mit einem [Dienst] Schalter, 

einem Organ und einem Stempel die 

Investitionen ausländischer Geschäfts­

leute regeln und aktiv das Investitions­

innfeld verbessern."29 Obwohl die Zen­

trale Ende 1987 Shanghai die Finanz­

verantwortung zuerkannt hatte, fuhr 

sie fort, gewaltige Summen aus der 

Stadt zu ziehen. 13 Mrd. Yuan flössen 

in jedem der beiden vergangenen Jah­

re von Shanghai nach Beijing, und der 

Stadt blieben nur 25% der Gesamtein­

nahmen von 16 bis 17 Mrd. Yuan für 

den Eigenbedarf.30

Auf der 4. Vollversammlung der 1. Ta­

gung des IX. Shanghaier Volkskon­

gresses am 25. April 1988 nannte Zhu 

Rongji in seiner Bewerbungsrede für 

das Amt des Bürgermeisters vor über 

800 Delegierten folgende Vorausset­

zungen für einen Aufschwung der 

Stadt:

1. Eine rechtschaffene und hocheffi­

ziente Regierung, die Schluß mache 

mit der Unsitte von Gelagen und 

dem Annehmen von Geschenken. 

Diese neue Regierung werde ein 

neues Organ mit nur einem Stem­

pel für ausländische Investitionen 

schaffen. Dieses mit Spitzenleuten 

besetzte Organ mit höchster Ar­

beitseffizienz solle Modell für die 

Reform der Regierungsorgane 

werden.

Die Shanghaier Regierung müsse 

der Überwachung durch den Stän­

digen Ausschuß des Volkskongres­

ses und die 12-Millionen-Bevölke- 

rung unterstellt werden. Die Stadt­

regierung werde die Ansichten der 

Delegierten ordnen und zu ihrem 

Motto für das Regieren machen.

Das gegenwärtig vordringlichste 

Problem sei die Belebung von Pro­

duktion und Export, sonst erweise 

sich alles nur als leeres Gerede. 

Die Arbeitsdisziplin müsse verbes­

sert werden.

Bei den "Lebensmittelkörben" müs­

se die Regierung einen Durchbruch 

erzielen, d.h. eine bessere Versor­

gung der Bevölkerung mit Fleisch, 

Geflügel, Eiern und Gemüse ge­

währleisten.

Die Überlegenheit Shanghais bei 

Wissenschaft und Technik müsse 

zur Geltung gebracht und beide 

Bereiche mit der Produktion ver­

bunden werden.

6. Die Entwicklung der Bildung müs­

se an die erste Stelle gesetzt wer­

den. Vor allem sei die Grund- und 

Mittelschulbildung zu stärken und 

die gesellschaftliche Stellung ihrer 

Lehrer zu erhöhen. Die zahlreichen 

Verwaltungsakademien der Stadt 

sollten der Heranbildung von Fa­

brikdirektoren besondere Beach­

tung schenken. Ohne eine große 

Zahl fähiger Leute könne sich die 

nach außen gerichtete Wirtschaft 

Shanghais nicht entfalten.31

Massive Probleme für den Aufschwung 

der Stadt stellen die berühmt-berüch­

tigte Shanghaier Bürokratie sowie die 

mangelhafte Infrastruktur dar. Viele 

Bürokraten, mit denen Zhu Rongji 

sich auseinanderzusetzen hatte, wer­

den aus ureigensten Interessen über 

die Versetzung ihres Bürgermeisters in 

die Zentrale froh gewesen sein. Die 

Verkehr sverhältnisse sind katastro­

phal. Täglich werden 15 Mio. Men­

schen von 6.000 öffentlichen Bussen 

transportiert, 14 Personen kommen in 

Spitzenzeiten auf einen Quadratmeter. 

7,3 Mio. Fahrräder zählt die Stadt. 

Beim Straßenbau müssen die Anwoh­

ner umgesiedelt werden, da die Innen­

stadt zu dicht bebaut ist. Unter der 

Straße herrscht ein Gewirr von Leitun­

gen, ein Erbe aus der Zeit der auslän­

dischen Konzessionen der Stadt, wo 

jede Konzession ihre eigenen Kanal-, 

Wasser- und Gasleitungssysteme be­

saß, die sich nicht verbinden ließen. 

Gegenwärtig wird mit deutscher Hilfe 

eine U-Bahn gebaut, deren erstes Teil­

stück 1995 fertig sein soll. Shanghai hat 

einen Entwicklungshilfe-Kredit von 

460 Mio. DM erhalten. Die Stadt hofft 

für den Straßen- und Brückenbau auf 

mehr Geld von der Weltbank, die ei­

nen nach dem 4. Juni ausgesetzten 

Kredit für den Straßenbau erst jetzt 

wieder freigegeben hat.32 Diese Pro­

bleme hatte Zhu Rongji auf einer 

Pressekonferenz am 10. September 

1990 noch herunterzuspielen versucht, 

um mögliche ausländische Investoren 

in der neuen Entwicklungszone Pu­

dong nicht abzuschrecken. "... ich bin 

nicht der Meinung, daß die Infrastruk­

tur in meiner Stadt schlecht ist", so hat­

te er einem Journalisten der Time ge­

antwortet. Und auf das Problem der 

Bürokratie angesprochen, erwiderte 

Zhu Rongji: "Ich will nicht abstreiten, 

daß es so etwas gibt, was Sie als Büro­

kratismus bezeichnen, und ich persön­

lich kann das ebensowenig ausstehen 

wie Sie. Unglücklicherweise ist Büro­

kratismus eine umfassende Krankheit. 

Vor einigen Jahren konnten die Be­

werber für ein Projekt keine Genehmi­

gung bekommen, bevor sie nicht über 

hundert Amtsstempel auf ihrem An­

trag hatten. Auf meinen Vorschlag hin 

richteten wir einen Arbeitsausschuß 

ein, dessen Ziel es ist, Genehmigungen 

von einem einzigen Stempel abhängig 

zu machen ..." Schlagfertig fügte er 

hinzu: "Auf meinem jüngsten USA-Be­

such ... erfuhr ich, daß man in New 

York sogar hundert Stempel benötigt, 

bevor man ein Haus bauen darf. Wenn 

Sie unsere Bürokratie mit der mächti­

gen Großen Mauer vergleichen, so sa­

ge ich, daß an manchen Orten in Ih­

rem Land die Bürokratie so hart wie 

Edelstahl ist."33

Ein Problem für die Modernisierung 

Shanghais stellen auch die Tausende 

von alten, heruntergewirtschafteten 

Betrieben dar, die personell überbe­

setzt sind und nur noch Verluste ma­

chen. Hier nicht genügend durchgegrif­

fen zu haben, lautet eine Kritik an Zhu 

Rongji, obwohl ein gewisser Fortschritt 

beim Zusammenschluß mehrerer Her­

steller von ähnlichen Produkten zu 30 

bis 40 Untemehmensgruppen erzielt 

worden sei.34
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Unter Zhu Rongjis Ägide wurde im 

Dezember 1990 von der Stadtregierung 

ein einschneidendes Reformprogramm 

für den städtischen Wohnungsbau ver­

kündet. So ist z.B. der Kauf von Woh­

nungen möglich geworden. Der Preis 

liegt bei 250 Yuan pro qm bzw. einem 

Drittel der Baukosten. Wohnraum ist 

immer noch sehr knapp in der größten 

Industriestadt Chinas. Zwar wurde 

zwischen 1979 und 1989 für 13,24 Mrd. 

Yuan Wohnraum von fast 44 Mio. qm 

gebaut, wodurch sich der durchschnitt­

liche Wohnraum pro Person von 3,9 

auf 6,4 qm erhöhte, trotzdem leben 

aber immer noch 14,4% aller Haushal­

te in Shanghai in Wohnungen mit we­

niger als 4 qm pro Person. Bis zum 

Ende des Jahrhunderts soll neuer 

Wohnraum von über 50 Mio. qm ge­

schaffen werden, so daß der durch­

schnittliche Wohnraum pro Person auf 

8 qm ansteigen würde. Seit 1991 müs­

sen alle Betriebe und Institutionen ei­

nen bestimmten, sich nach ihrer Lohn­

summe richtenden Beitrag in einen 

Wohnungsbaufonds einzahlen, und die 

Beschäftigten 5% ihres Monatslohns. 

Die Mieter neuer Wohnungen müssen 

Wohnungsbauanleihen mit einer Lauf­

zeit von fünf Jahren und einem Jahres­

zins von 3,6% kaufen. Die bestehenden 

Mieten werden verdoppelt, während 

gleichzeitig Mietbeihilfen für bestimm­

te Bevölkerungsgruppen gewährt wer­

den.35

Der Initiative Zhu Rongjis ist es u.a. zu 

verdanken, daß in Shanghai im De­

zember 1990 eine Börse errichtet wur­

de. Neben dem Abbau des Papier­

kriegs für ausländische Firmen, die in 

Shanghai tätig werden wollen, schuf er 

größere Anreize für Investitionen. 

Ausländischen Banken wurde bei­

spielsweise erlaubt, in Shanghai Filia­

len zu errichten. Damit Shanghai Ende 

des Jahrhunderts wieder die Rolle ei­

nes bedeutenden Finanzzentrums in 

Ostasien spielen kann, gründete Zhu 

Rongji einen Beraterstab aus 18 Kon­

zernchefs westlicher Nationen. Wie 

Zhu Rongji bei seinem Besuch in 

Hongkong im Juni 1990 und auf einer 

Pressekonferenz im September 1990 

bekannt gab, soll z.B. aus der ehemali­

gen Shanghaier Prachtstraße, dem 

Bund, eine neue Bankstraße werden.36 

Der Jahrhundertplan - die Entwicklung 

der Shanghaier Industriezone Pudong 

-, der eng mit Zhu Rongjis Namen 

verknüpft ist, war dagegen bisher nicht 

sehr erfolgreich. Pudong, das künftige 

High-Tech sowie Finanz- und Service­

zentrum, liegt östlich des Huangpu- 

Flusses und nördlich des Chuanyang- 

Kanals. Die Entwicklungszone Pudong 

ist mit 350 qkm die größte und die von 

der Zentralregierung vorgesehene 

Freihandelszone die erste ihrer Art in 

China. Was die Wirtschaftssonderzone 

Shenzhen bei Guangzhou für die 80er 

Jahre bedeutete, soll Pudong für die 

90er Jahre werden. Bis zum Jahr 2010 

soll Pudong mit einem Kostenaufwand 

von 8 Mrd. US$ zu einem hochlei­

stungsfähigen Wirtschaftsgebiet nach 

dem Vorbild von Hongkong aufgebaut 

werden.37 Am 15. April 1990 hatte 

Ministerpräsident Li Peng die prinzi­

pielle Genehmigung des Zentralkomi­

tees und des Staatsrats zur Erschlie­

ßung und Öffnung von Pudong ver­

kündet. Die Zentrale gab zwar ihren 

Segen, doch wenig finanzielle Mittel 

zur Entwicklung dieses Gebiets, und 

die ausländischen Investitionen blieben 

bislang hinter den Erwartungen zu­

rück. Auch eine dreiwöchige Reise in 

die USA im Sommer 1990, auf der 

Zhu Rongji für Pudong warb, brachte 

nicht die erhofften Ergebnisse. Er zeig­

te sich in den USA enttäuscht über die 

gesunkenen Investitionen der Ameri­

kaner in Shanghai. Während 1989 die 

ausländischen Investitionen in der 

Stadt das Niveau von 1988 überstiegen 

hätten, seien die USA von Platz 1 mit 

einem Drittel der Gesamtinvestitionen 

auf Platz 2 mit nur einem Viertel der 

Gesamtinvestitionen gefallen. Zhu 

Rongji gestand ein, daß China lieber 

Waren von den USA als von Japan 

kaufen würden, weil die Technologie 

der USA besser sei und die US-Gesell- 

schaften sie bereitwilliger transferier­

ten. Die Japaner hätten jedoch drei 

Vorteile im China-Geschäft: niedrigere 

Preise als die US-Gesellschaften, bes­

seres Verständnis der chinesischen 

Mentalität - bis hin zur Verwendung 

illegaler Methoden wie Bestechung 

korrupter Beamter - und bessere Kapi­

talbeschaffung.38 Kurze Zeit später 

äußerte sich Zhu Rongji auf einer 

Pressekonferenz der Shanghaier Stadt­

regierung über die Erschließung und 

Öffnung der neuen Entwicklungszone 

in Pudong.39 Obwohl er noch vor kur­

zem gegenüber ausländischen Ge­

schäftsleuten und Diplomaten geäu­

ßert hatte, er würde so lange in Shang­

hai bleiben, bis Pudong einen richtigen 

Aufschwung erlebt hätte, soll er 

schließlich doch aus Enttäuschung 

über den langsamen Fortschritt von 

Pudong zugestimmt haben, nach Bei­

jing überzuwechseln.40 Nach Zhu

Rongjis eigener Einschätzung ist er 

von Shanghai fortgegangen, ohne die 

Stadt grundlegend umgestaltet zu ha­

ben. "Ich habe noch keine großartigen 

Erfolge erzielt", soll er gesagt haben.41 

In seiner neuen Stellung in der Zentra­

le hat er möglicherweise einen größe­

ren Einfluß auf die Entwicklung in Pu­

dong und Shanghai. Das gigantische 

Projekt Pudong wird als Teil der Er­

schließung des gesamten Changjiang- 

(Yangzi)-Stromgebiets mit den drei 

strategisch bedeutsamen Orten Shang­

hai, Wuhan und Chongqing angesehen. 

In diesen drei Großstädten stehen bzw. 

standen drei Absolventen der Techni­

schen Hochschule Qinghua in Beijing 

an der Spitze: in Shanghai, dem "Dra­

chenkopf", Bürgermeister Zhu Rongji; 

in Wuhan, dem "Drachenleib", Bür­

germeister Zhao Baojiang, und in 

Chongqing, dem "Drachenschwanz", 

Parteisekretär Xiao Yang.42 Durch den 

Einsatz Zhu Rongjis in der Zentrale 

erhoffen sich viele starke Impulse für 

die Entwicklung des Stromgebiets.

Bei den Demonstrationen im Frühjahr 

1989 ließ Zhu Rongji kein Militär in 

die Stadt einrücken, wodurch ein Blut­

vergießen in Shanghai vermieden wur­

de. Stattdessen ließen Zhu Rongji und 

Jiang Zemin Arbeiter für 30 Yuan pro 

Tag anheuern, die als "Arbeiter-Wach­

trupps" mit Schutzhelmen und elektri­

schen Schlagstöcken ausgerüstet auf 

Lastwagen durch die Straßen patrouil­

lierten. In einer Fernsehansprache am

8. Juni 1989 über die Lage in Shanghai 

nach dem 4. Juni sagte Zhu Rongji, 

daß für ihn die Ausrufung des Ausnah­

mezustands und der Einsatz von Mili­

tär nie in Betracht gekommen seien. 

"Viele Genossen haben von uns ver­

langt, die Bewaffnete Volkspolizei 

oder sogar die Armee einzusetzen. Ich 

als Bürgermeister erkläre hiermit fei­

erlich: Erstens, das Stadtparteikomitee 

und die Stadtregierung haben nie in 

Erwägung gezogen, Truppen einzuset­

zen, und nie geplant, eine ‘Militärkon­

trolle’ oder den Ausnahmezustand 

durchzuführen." Zweitens glaubten sie, 

daß 99,9% der Bevölkerung sich unter 

der Losung ’Shanghai stabilisieren, die 

Gesamtlage stabilisieren, die Produk­

tion aufrechterhalten und den norma­

len Lebensablauf garantieren’ zusam­

menschließen könnten. Drittens sei 

Shanghai die Stadt mit der größten In­

dustriekonzentration und einer starken 

Arbeiterklasse. Hier gebe es 5,08 Mio.
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Arbeiter und Angestellte, darunter 2,3 

Mio. Industriearbeiter. Wenn sie sich 

organisierten und die Regierung unter­

stützten, bestünde keine Gefahr für die 

Aufrechterhaltung der öffentlichen Si­

cherheit.43

Zhu Rongji s Auslandsreisen

- Leiter einer Wirtschaftsdelegation 

nach Ungarn, Bulgarien, in die 

CSSR, die DDR und nach Polen 

(März 1984)

- Leiter einer Wirtschaftsdelegation 

nach Frankreich und in die Bundes­

republik Deutschland (Januar 1986)

- Leiter einer Shanghaier Freund­

schaftsdelegation nach Nordkorea 

(September 1988)

- Leiter einer Shanghaier Freund­

schaftsdelegation nach Japan (Osaka 

und Yokohama) (April 1989)

- Leiter einer Shanghaier Wirtschafts­

delegation nach Hongkong und Sin­

gapur (Juni 1990)

- Leiter einer Bürgermeisterdelega­

tion von sechs Großstädten in die 

USA (Juli 1990)

Im April diesen Jahres brach Zhu 

Rongji zu einem Europa-Besuch auf, 

der ihn in sechs Länder der Europäi­

schen Gemeinschaft führte: Italien, 

Holland, Belgien, Frankreich, Spanien 

und Bundesrepublik Deutschland. Zhu 

Rongji hat 1986 schon einmal die Bun­

desrepublik besucht, und am 21. Sep­

tember 1988 unterzeichnete er in Bei­

jing mit dem Hamburger Bürgermei­

ster Henning Voscherau das Memo­

randum 1988-1990 über den freund­

schaftlichen Austausch zwischen Ham­

burg und Shanghai.44 Sein Besuch der 

Hansestadt Ende April 1991 diente 

auch der Wiederaufnahme der part­

nerschaftlichen Beziehungen zwischen 

den beiden Hafenstädten, die nach der 

Niederschlagung der Demokratiebe­

wegung 1989 auf Eis gelegen hatten.

Zhu Rongji privat

Zhu Rongji spricht gut Englisch. Oft 

unterhält er sich mit ausländischen 

Gästen in englischer Sprache, und 

manchmal spricht er auf Konferenzen 

mit ausländischer Beteiligung auch auf 

englisch. Er ist ein Freund von Litera­

tur und liebt wie viele andere chinesi­

schen Spitzenpolitiker die Beijing- 

Oper.
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